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lichen Ihema, das tür ıh echt nach 1918 ZHeTSt sichtbar wird, nach 1933 ZALE

bedeutenden Höhe ansteigt. Er hat hier eıne umfangreiche Liıteratur benutzt das
damals eın mıt leidenschaftlichem Ernst

meılste davon 1St heute schon Makulatur
Reiht 11a  an die zahllosen Büchlein, Heft-vollführtes Streitgefecht „dıe Kirche“.

chen, Autsätze un Abhandlungen aneinander, ergibt das einen ebenso eindrucks-
vollen w1e verwırrenden ekklesiologischen Schnittmusterbogen. Leider ohne prak-
tische Bedeutung. Und damıt begiınnt me1in FEraSCH den Verf.; der gewiß Zanz
anderer Ansıcht 1St als der Rez Denn in  D wohl gerade als Historiker

scr Lıteratur, VO  n Theologen für Theologen geschrieben, gC-fragen: W as 1St Aaus dı
rete Wirkung hatte s1e schon während des Kirchenkampfes?worden? Welche konk 1er durchaus zuverlässıg, 1St

Der ert. begnügt sich mıiıt dem bloßen Beschreiben,
ckhaltend. Höhepunkt derber mit dem eıgenen kritischen RAasonnement Sanz uru

„Entscheidung“ un! „Scheidung“ die ErkläruNSCIHL V O] Barmen un: Da
Der Rez betont, da{f selber 1n seiınem Lehramt aut „Barmen“ V.G}pflichtet wurde
un sich heute noch Aazu bekennt. ber w1e vıele der Barmer Eidgenossen sind
schon bald „nach Barmen“ merkwürdige, 7weitelnde Gedankentieten gefallen, von

konkreten kirchlichen Verkündigung präasent 1St, Zanzdem, w 4S heute davon 1n der
schweıgen! Un „Dahlem“? DDer Höhepunkt der Entscheidungen der über-

haupt, die eine wirkliche „Theologie der evolution“ darstellten, sind schon vier
Wochen nach jener Synode eiınem DVständlichen Gemurmel verkümmert. Die
wenıgen „Preufßen“, die daran festhielten, wurden „Dahlemiten“, ein Dıktum,
das fast w1ıe Schwärmereı klang Wenn der Verf. ZU Schlufß nachweısen will, w1e

iırche 1n das Einigungswerk Cr1el V O]  i diesen goldrichtigen „Worten“ ZUr
den sind, annn kann iıch ber

Yangen un auch heute 1n der Kirche wırksam
kritischen Anmerkungen hättediesen Optimismus 1Ur Sa11L 7Zumindest 1n CIN1ISCIL

den Unterschied aufzeigen mussen, der bı heute 7wischen der konkreten Kirche
un der Kiırche der Theologen besteht und, W C111 auch Ur flüchtig, erwagen sollen,
ob nıcht die Volkskirche, die auch dıe ıcht überwinden vermochte, vielleicht
auch nıcht überwinden wollte, überhaupt die Voraussetzungen erfüllt, die Man

Kirche stellt. Gerade in einer sinkenden Zeıt, 1n der das Christen-die „eigentliche
CU: entweder als politisch-ideologische Deckfarbe der wWwI1e teu Friedhofs-
Aauern sich ze1igt, in der auch die Frage nach der Kirche 1n ein Kreuzteuer
geraten 1st, hätte die rein theologische Erorterung des Problems ıne Erganzung „VOoN
unten“ her, VO  an der konkreten kirchlichen Wirklichkeit her, ertahren mussen.
Als der Vorsitzende der KıD un: Nachfolger Wurms 1m kirchlichen Eınigungs-
werk, ÖOtto Dibelius, VO  D einem Rundfunkreporter gefragt wurde, w1e der Neubau
der Kirche verstehen sel, aAntworteie trocken: „Was heißt Neubau? Wır haben
1945 da wieder angefangen, WIr 1933 authören mußten“. glaube, hatte
echt leider!

Berlin arl Kupisch

Bernhard Stasiewski (Beatb.) Akten deutscher Bischöfe ber
die LAB6 der Kirchen Band SE Veröftent-

der Kommissıon für Zeitgeschichte bei der Katholischen Akademie 1nlıchunge
Bayern, Reihe Quellen. Band 5 Maınz (Matthias Grünewal Verlag) 1968
D 969 S geb 08
Zu den bisherigen Aktenpubliıkationen der Römisch-Katholischen Kirche vgl

ZKG, 1966, LIL/IV; 1968, III) trıtt eine au& Serı1e, die den deutschen Bischöten 1n
der nationalsozialistischen Zeıt oilt. Sıe 1St aut vier Bände berechnet, der ©:  $ der
VO] Januar 1933 bis August 1934 reicht, liegt VOTVL: Eıne editionstechnisch
zeichnete wissenschaftliche Leıistung, die Bernhard Staszewski, eiınem Fachmann AaUus

der Berliner Schule ACCR  i Albert Brackmann danken ISt. Eın abschließendes Urteil
wird Erst gyegeben werden können, WCeCNn alle Bände vorliegen, die reılıch VOU'  e ande-
ren Bearbeitern vorbereitet werden. Zur Charakterisierung: CGS handelt sich AamMt-
ıche Papıere, die Iso 1m Klıma des Oftiziellen entstanden, auch schon ander-
weıtig veröftentlicht sind, denen INa daher irgendwelche sensationellen Mitteilungen
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nıcht wird entnehmen können. Vornehmlich kommen die damals führenden Männer
des deutschen Episkopats Zur Sprache: die Kardıinäle Bertram, Faulhaber un:
Schulte SOW1e der Erzbischof Gröber. Die Themen betreften mehr der weniıger den
ırchlichen Alltag, ber den sıch wachsend die Sorge vorschiebt, wiewelt INa  ; bei
aller eigenen Loyalıtät MIt dem adäquaten Verständnıis des Staates rechnen kann
Eınen besonderen Komplex nehmen dabei die Fragen der Gleichschaltung der katho-
lischen Lehrerverbände e1In. Von besonderem VWert 1St die vollständige Autfnahme
der Protokolle der Fuldaer Bischofskonferenz VO Maı bis Junı 1933; die 1in

populären Publizistik der etzten Jahre 1ne ZeEW1SSE Rolle gespielt hat. Zumin-
est 1m Farbton wırd INa  - nach Kenntniıs des Sanzch Materıals ber das, W as in
Fulda SESART bZwW. beschlossen wurde, einıge Retuschen anbringen mussen. Nıcht auf-
S! siınd die Akten zZzUuU Abschluß des Reichskonkordats. Sıie werden 1n einer
Sonderpublikation vorgelegt werden. Der and schließt mit einıgen Verlautbarungen

den Vorgängen des Junı 1934 („Röhm-Putsch“), 1n deren Verlauf auch der
Vorsitzende der Berliner Katholischen Aktion, rıch Klausener, ermordet wurde.
Man spuürt, w 1ıe schwer der Kirche wurde, sich miıt eiınem Protest begnügen,
oftenes Verbrechen vorlag, das nach Sühnung verlangte. richtig WAar, dem
Bande anhangsweise ein1ıge Stellungnahmen der Kiıirche ZuU Nationalsozialismus VOTLr
1933 anzufügen, Wage  Fa) ich bezweiteln. Zu cehr wird dadurch der Eindruck einer
nachhelfenden Apologie hervorgeruten, W as 1m Blick aut die Objektivität der Ge-
samtpublikation unnötıg 1St.

Berlin Karl Kupisch
Helmut Baıuer: Dıe eutschen Christen Bayerns 1m Rahmen des

fe S Einzelarbeiten A4US der Kırchengeschich-
Bayerns, KL Band) 1968 601 S., geb 5 E

Dıiese große Darstellung Baiıjers hält sıch 1n ıhrer Disposıtion die organiısatorische
Enttfaltung der Deutschen Christen 1in Bayern. Und doch 1St Aaus ıhr ganz anderes
geworden als W as Kurt Meier ın selner Organisationsgeschichte der Deutschen Christen
in Sanz Deutschland unterbringen kann. Be1 Baıer liegt ıne Verbindung zwiıschen
Aktion un Gegenaktion, zwischen den Unternehmungen der Deutschen Christen un
der oft blitzschnellen Gegenmafisnahmen der „intakten“ Landeskirche auf breitester
Quellen rundlage VOT, zumal sS1e noch 1n eiınem eıl durch ıne Dokumentensamm-
lung glücklichste erganzt wiırd.

Das Besondere un Unverwechselbare der bayerischen Sıtuation trıtt schart heraus.
Baıer gvehört der jJungen Forschergeneration, dıe jene Zeıt ıcht erlebt hat, die
darum wohl freier un: unbelasteter s1ie heranzutreten ermag. Sie wiıll 11LU!Tr wissen,
W as wirklich geschehen 1St un: kennt keine behutsame Rücksichtnahme auf die damals
agierenden Persönlichkeiten. S0 wird auch bei Baıer manches schonungslos hingestellt.Au bayerische Kirchenmänner kommen das Verdikt, „schwankende Rohre“
mitten „1m Irubel un der Trunkenheit völkischer Getühle 1933“ SCWESCH se1in.
Es xyab ıne „Mesalliance zwischen Bayerischen Ptfarrerverein un! NS-Ptarrbund“
urch die Machtergreifung kam uch Bayern das N: Dılemma ZuU Vorschein,teilweise Weltfremdheit, Verfangenheit 1n eine bürgerlich-konservative Staatsıdeolo-
z1€, Volkskirchenromantik, Aversion den Norden, die Reichskirchenidee
wurden vorschnelle Emotionen geweckt, dıe VOr einer unıonistisch-preußischen Kır-
chenpolitik arnten. Im Ansbacher Ratschlag, der 1m Dokumentenanhang vollständigabgedruckt wiırd, entstand jener Irrläufer die Barmer Erklärung, der sıch
übrigens Landesbischof Meıser amens der Landeskirche erklärte.

Interessant 1St die klar herausgestellte Tatsache, da{fß das autoritire Bischofs-regiment innerhalb der Evangelischen Kirche 1n Deutschland in Bayern finden 1St.Eıne kirchliche Dıiıszıplin gewöhnte Geistlichkeit, beseelt VO!]  3 einem starken, MIteinem neulutherischen Obrigkeitsverständnis verquickten Ordnungswillen, AaNSC-halten, die Autorität des Pfarramtes den Gemeinden gegenüber geltend machen,theologisch weıtgehend einheitlich gepragt, stellte sıch bis aut eine bleibende Minder-eıit entschlossen hinter Meiser. S0 gelobten VO!]  } 1266 Geistlichen bereits 1m November


